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Zwischen die Rockgötter-Ära der 70er und die allerkrassesten Schulterpolster- und 
Vokuhila-Exzesse der 80er fällt das Jubiläumsjahr 1984. Die klassischen Helden des Heavy-Rock und Metal 
- Purple, Priest, Sabbath und Maiden - sind alle noch (oder wieder) da. Echo & The Bunnymen, die Smiths 
und Replacements entfachen eine geniale Indie-Revolution. Die Bangles treten auf den Plan. Prince und Bruce 
triumphieren als ultimative Rock-Superstars. Und das ist längst nicht alles .. Vorhang auf für 1984! 
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Die skurrilsten 
Cover der Rockwelt 


DIO 


HOLY DIVER 
(1983) 


lles dabei, was ein Metal-Cover so braucht! Als da wären: Eine Mordor- 
Ac Fantasy-Landschaft samt Dämon Murray, dem gehörnten Band- 
Maskottchen, das mit der rechten Kralle Lasso-mifig eine Kette schwingt, 
während die linke eine perfekte Pommes-Gabel formt. Und im Vordergrund, um 


die religionskritische Botschaft zu transportieren: Ein Geistlicher mit Brille. samt 
Vorhängeschloss in Ketten gelegt sowie gerade eben von Murray, dem alten Pfer- 


degesicht, ins Wasser geschleudert. Die Kette ist gerissen, was den panischen 
Blick des Seelsorgers hinlänglich erklärt 

In einem Interview, das 2005 auf der remasterten CD-Ausgabe erschien, ruder- 
te Ronnie James Dio, US-Amerikaner mit italienischen Ahnen und mutmaßlich 
katholisch sozialisiert, allerdings etwas ungelenk zurück: Es könnte doch auch 
meinte er, genauso gut ein Priester sein, der gerade einen Teufel tötet. Mit Verlaub: 
Könnte es nicht! Zumindest solange der Man in Black nicht nebenher als Entfesse- 
lungskünstler im Varieté arbeitet, Ricky Shaynes ‚Ich sprenge alle Ketten: durch 
pure Willenskraft zu realisieren imstande ist oder demnächst von Erzengel Horst- 
Dieter („Ein Wunder! Ein Wander? auf göttlichen Schwingen errettet werden 
wird, ist die Sache ziemlich klar: Murray hat Oberwasser. Und der Kirchenmann 


ist gleich unter Wasser. Was mit dicker Kette um den Leib gemeinhin eine gewisse 
Fatalität entwickeln kann. 

Ein robuster Umgang mit Gottes irdischen Vertretern - und ihren Symbolen - 
ist im Metal-Genre bekanntlich nicht unüblich und trifft nach Bekanntwerden 
diverser Missbrauchsskandale heute womöglich insgeheim sogar auf bre 
Zustimmung als anno 1983. Rachefantasien sind aber nicht gut fürs Karma! Und 
wer sie gar umsetzt, dem bleibt als pferdegesichtiger Murray der Einzug ins ewige 
Ponyhof-Paradies (Saftige Weiden! Willige Stuten!) dereinst garantiert verwehrt. 
Jede Wette 
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„Ich werde immer jünger“ 


Gerade feierten Kiss ihren Abschied im New Yorker Madison Squäre Garden, 
schon kündigt Spaceman Ace Frehley sein neues Studioalbum 10,000 VOLTS an. 
Zufall oder eine clevere Marketingstrategie? Man weiß es nicht genau, 
so oder so legt der Weltraum-Liebhaber eine elektrifizierende Rockplatte voller 
knackiger Riffs, eingängiger Vocal-Lines und schlichter, aber nicht tumber 
Lyrics vor, die deutlich macht, dass Frehley im Gegensatz 
zu seiner Ex-Band noch lange nicht ans Aufhören denkt. 

Text: Jacqueline Floßmann 


Jayme Thornton 


VOLTS ist ein 
richtiger Kra 
H cher und reiht 


sich qualitativ nahtlos zwischen seine letz- 
ten Scheiben mit Originalmaterial, SPACE 
INVADER (2014) und SPACEMAN (2018) 
ein. Klar, dass wir da eine heiße Leitung nach 
Amerika verlegen und alles über sein neues- 
tes Werk wissen wollen. Frehley jedoch 
scheint gar keine Lust zu haben auf ein linea 
res Frage-Antwort-Spiel und sinniert in sei- 
nem Studio in Milchstraßen-Optik gut 
gelaunt vor sich hin: Über seine Verlobte 
seine deutschen Verwandten, seine Blutwer- 
te, ein paar Schwierigkeiten mit dem Gesetz 
und natürlich über die „hottest band in the 
world“, der er einst angehörte. Und nach ein 
paar Lenkversuchen lässt man ihn schließ 
lich einfach gewähren — gegen den Space 
man hat man eh keine Chance 


Wie erging es dir in den letzten Jahren, 
seit deine Coverplatte ORIGINS VOL. 2 
2020 erschienen ist? 

Mit den Arbeiten zu 10,000 VOLTS habe 
ich ungefähr vor 13 Monaten angefangen. 
Vor etwa sieben Monaten habe ich Steve 
Brown [Songwriter, Produzent und и, a 
Gitarrist von Trixter] ins Boot geholt - wir 
kollaborieren auf den meisten der Songs 
außer auf dem Cover Life Of A Stranger, und 

ach, was weiß ich, ich kann mir ja nicht 
mal merken, was ich gestern gemacht habe 
wie soll ich mir da so etwas merken. (lacht) 
Seit die Single erschienen ist, hört mein 
Handy nicht mehr auf zu klingeln. Die ganze 
Welt schreibt mir. Ich kann mir gar nicht 
vorstellen, was erst passiert, wenn die kom- 
plette Platte draußen ist 


Das ist doch etwas sehr Gutes, nicht? 

Ja schon, aber so viel Aufmerksamkeit bin 
ich nicht gewohnt. Wie heißt du gleich noch 
mal? 


Jacqueline, du kannst auch gerne Jacky 
zu mir sagen ... 

Ahja. Ich kann mir Namen echt gar nicht 
merken, deswegen schreibe ich mir das mal auf, 


Auf 10,000 VOLTS geht es viel um Liebe 
und Mädels. Sind diese Themen zeitlos? 

Im Rock'n'Roll kommst du da nicht drum 
herum. Sex, Drugs und Rock'n'Roll. Den 
Alkohol und die Drogen hab ich hinter mir 
gelassen, aber die Musik und die Frauen, die 
bleiben. (lacht) Wobei ich ja jetzt mit einer 
wunderbaren Frau verlobt bin, Lara, die sich 
den Titel zum Song ‘Constantly Cute einfal 
len hat lassen. Außerdem übernimmt sie den 
Backgroundgesang in manchen Liedern 
weswegen sie auch im Innensleeve des Art 
works zu sehen ist. Gott sei Dank bin ich 
meine verrückte Ex-Freundin Rachel los, die 
verklagt mich immer noch, weil sie Geld 
will. Naja, gefällt dir mein Studio? [zeigt mit 
dem Arm auf den Raum hinter ihm] 


Ich habe mich schon gefragt, ob das echt 
ist oder ein Zoom-Hintergrund! (lach 

Nein, das ist alles echt und von mir selbst 
designt. Die Sterne an der Decke, das Uni 
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„Da kommt die 
Hochspannung 
rein und hier 
kommt sie 
wieder raus." 
Ace mit seiner 
Stromgitarre 


versum an den Wänden, die Lichter und 
natürlich 55 Gitarren. Irgendwo anders im 
Haus stehen nochmal 75 Stück herum, ich 
habe ja 8.000 Quadratmeter hier, das ist 
kein Problem. Weißt du, gestern hatte ich 
auch schon ein Interview. Der Typ meinte: 
„Ace, du bist jetzt 72 Jahre alt und immer 
noch voll dabei.” Und das stimmt. Seit ich 
vor 17 Jahren clean wurde, hat sich mein 
Leben komplett verändert. Ich bekam 
einen neuen Plattenvertrag — Verträge, um 
genau zu sein -, veröffentlichte zahlreiche 
Alben... 


Wie fühlt es sich an, dass Kiss gerade auf- 
gehört haben und du deine nächste Platte 
rausbringst? 

Ich bin froh, dass sie in Rente gehen. Jetzt 
wollen sie ja mit so Avataren weitermachen, 
was ich nicht ganz verstehe, das hat doch 
nichts mit Rock'n'Roll zu tun. Wenn ich 
einen Film sehen will, schaue ich mir einen 
Film an. Aber gut. (lacht) Vor sieben Monaten 
oder so luden sie mich und Peter ja ein, um 
mit ihnen im Madison Square Garden aufzu- 
treten. 


War das eine echte Einladung oder eher 
in der Öffentlichkeit so dahingesagt? 

Ach, das war eine Lüge! Weder Peter noch 
ich haben jemals von Paul oder Gene 
gehört. Das haben sie doch nur 
gemacht, um mehr Tickets zu ver- 
kaufen. Einen Monat vor der Gar- 
den-Show lästerten sie bei Howard 
Stern total über uns ab. Von wegen, 
wenn wir dabei wären, könnte man 
die Band ja gleich „Piss“ nennen. Ich 
bin echt durch mit denen. (lacht) 
Eigentlich wollte ich nicht, dass es 
so zu Ende geht. Ich habe Paul sogar 
eine Nachricht kurz vor der Show 
geschrieben. Ich wünschte ihm alles 
Gute für das Konzert, doch er hat 
nie geantwortet, 


Du bist also froh, dass Kiss aufge- 
hört haben? 

Wenigstens muss ich mir jetzt nicht mehr 
Tommy anhören, wie er meine Solos für sich 
beansprucht. Er hat einfach nicht das richti- 
ge Feeling dafür. Natürlich ist er kein 
schlechter Gitarrist und er spielt auch die 
richtigen Noten, aber es ist einfach nicht 
dasselbe. Naja, Jacky, wo genau bist du denn 
gerade? 


In der Nähe von München! 

Oh! Ich habe ja deutsche Wurzeln. Meine 
Mutter ist halb deutsch und mein Vater auch. 
Zusammengerechnet bin ich also auch zu 50 
Prozent deutsch. Mein Grofivater kommt 
aus Rügen, er war wohlhabend, doch wäh- 
rend des Krieges verlor er alles und kam 
schließlich in die Staaten. Hier arbeitete er 
als Bauer, meine Mutter wuchs in South 
Carolina auf. Ich besuchte meine Familie 
dort oft, doch irgendwann hieß es: Schneid 
dir die Haare oder komm nicht wieder her: 
Also hatte sich das dann für mich erledigt. 
(lacht) Die sind ja jetzt auch alle gestorben. 
Ich kann gar nicht glauben, wie viele Men- 


schen alleine in den letzten fünf Jahren 
gestorben sind. Mein Arzt meinte letztens zu 
mir, dass meine Blutwerte immer besser 
werden - ich bin der einzige Patient in seiner 
Praxis, bei dem das so ist. Ich werde schein- 
bar immer jünger. (lacht) 


Du bist also ein medizinisches Wunder? 

(lacht) Sieht so aus. Ich halte mich gut. 
Meine Verlobte Lara ist Fitnesstrainerin. 
Wir trainieren zusammen, wir ernähren 
uns gut, ich habe 40 Pfund abgenommen. 
Jetzt habe ich dieselbe Figur wie damals 
bei der Kiss-Reunion-Tour. Ich würde also 
noch in all die Kostüme passen, aber jetzt 
haben sie ja eh aufgehört. Doch Gott sei 
Dank habe ich eine tolle Platte am Start 
und werde viel unterwegs sein. Hoffentlich 
kann ich auch nach Europa kommen - lei- 
der habe ich Schwierigkeiten damit, m 
nen Ausweis zu erneuern. Ich habe Proble- 
me mit dem IRS [Internal Revenue Service; 
Anm. d. Red.], und bis das geklärt ist, kann 
ich das Land nicht verlassen. Irgendwie ist 
es mir jedoch móglich, eine Cruise auf den 
Bahamas mitzumachen und sogar von 
Bord zu gehen, ich muss jedoch den Kabi- 
nenschlüssel und meine Geburtsurkunde 
dabeihaben. Keine Ahnung. Ich frage ja gar 
nicht mehr, ich mache einfach, wenn das 
Geld und die Umstände stimmen. 


„Ich habe wieder dieselbe 
Figur wie bei der Kiss- 
Reunion-Tour. Ich würde 
also in all die Kostüme 
passen, aber jetzt haben 


sie ja eh aufgehört.“ 


Wenn ich mir all deine Gitarren so 
anschaue: Wann hast du zum ersten Mal 
Gitarre gespielt? 

Mit 13 Jahren. Ziemlich genau an Weih- 
nachten vor 50 Jahren schenkte mir mein 
Dad eine Gitarre. Ich liebe es immer noch 
aufzunehmen, live zu spielen, Musik zu 
machen, kreativ zu sein. Auch wenn die 
neuen Lieder zusammen mit Steve Brown 
entstanden sind, habe ich den Großteil der 
Texte geschrieben. Die Solos, die Vocals. 
Weißt du, woher der Track Lite Of A 
Stranger kommt? Wenn nach dem Film 
„The Transporter" mit Jason Statham die 
Credits eingeblendet werden, läuft ein 
Song namens ,Life Of A Stranger‘, eine Art 
Techno-Rock-Nummer ohne heavy Gitar- 
ren und so. Doch die Melodie und der Text 
sind fantastisch, also habe ich das adap- 
tiert. Ich war gar nicht sicher. ob ich das 
überhaupt singen kann, aber ich finde, der 
Track ist fantastisch geworden. Der andere 
verrückte Song auf dieser Platte entstand 
vor 40 Jahren, er heißt Back Into My Arms. 
Again. 


Warum hat es 40 Jahre gedauert, bis das 
Stück auf einem Album auftauchte? 

Es gibt ein scheußliches Demo davon auf 
YouTube. Als Steve es hörte, meinte er: „Das 
ist ein großartiger Song, den müssen wir 
machen!“ Auf ‚Cherry Medicine: singt Lara 
— das ist sie übrigens. [zeigt ein Foto von 
seiner Verlobten] Sie ist 54, sieht aber aus 
wie 34. Andere Frauen in ihrem Alter sehen 
uralt neben ihr aus. Morgen ist unser fünf- 
jähriges Jubiläum. 


Hast du was Spezielles geplant? 

Wir fahren ein paar Tage nach Vegas, ich 
werde sie zum Essen ausführen. Irgendwie 
habe ich es noch nicht geschafft, einkau- 
fen zu gehen. Es ist so viel los, gefühlt zer- 
ren die Leute überall an mir. Ich soll Auto- 
gramme geben, ins Radio, dann muss ich 
mit meinem Label verhandeln, weil di 
wollen, dass ich eine Live-Platte veröffent- 
liche und nicht, wie abgemacht, ORIGINS 
VOL. 3. Ich glaube, das ist keine gute Idee. 
Alle nehmen die Shows mit ihren iPhones 
auf, das ist doch nichts Besonderes mehr. 
Wie kommt das denn rüber, wenn man die 
Live-Mitschnitte zu Hause noch overdubbt 
und verschönert, wenn jeder die Rohversi- 
on auf dem Handy hat? Gut, dass es in den 
70ern keine Handys gab, sonst wäre ich 
jetzt im Knast. (lacht) In den Anfangstagen 
von Kiss war unser Make-up wirk- 
lich ein Segen, weil niemand wuss- 
te, wie wir wirklich aussehen. Außer 
wenn du ein schönes Mädel im Club 
trafst und ihr erzähltest: „Ich bin 
Ace Frehley von Kiss.” Das hat dir 
keine geglaubt. (lacht) 


In deinem neuen Song »Blinded« 
äußerst du dich ja kritisch zum 
Thema Technologie und Fort- 
schritt. 

Genau, da geht es um Künstliche 
Intelligenz. Ich bin echt besorgt darü- 
ber, dass die KI sich zu schnell entwi- 
ckelt und sich am Ende ihrer selbst 
bewusst wird. Generell ist die Welt am 
Durchdrehen. Kriege, Israel, das Wetter — 
alles wie in der Offenbarung in der Bibel. Ich 
bin ja praktizierender Christ und versuche, 
einen Schritt nach dem nächsten zu gehen. 
Mehr bleibt einem ja nicht übrig, auch wenn 
bei mir natürlich viel passiert ist. Manchmal 
wirkt mein Leben wie ein Film. 


Ein Biopic über Ace Frehley würde Sinn 
machen, oder? 

Achja, da gibt es schon einige Angebote. 
Am liebsten wäre mir natürlich, Scorsese 
würde das übernehmen. Und der Junge, der 
The Flash spielt, sollte mich in jungen Jah- 
ren mimen. (lacht) 


Was wünschst du dir für 10,000 VOLTS? 

Ich denke, es wird sich genauso gut 
machen wie mein erstes Soloalbum aus dem 
Jahr 1978. Außerdem werde ich ein zweites 
Buch veröffentlichen, ich habe so viele 
Geschichten in petto, ich könnte ganze 
Bände füllen. Das einzige Problem: Ich bin 
verdammt faul! (lacht) Ө 
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DER LANGE 
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Man wusste schon lange, dass sie bevorstand, aber nun hat die allerletzte 
Show der allerletzten Tournee der Rockikonen Kiss tatsächlich stattgefunden. 
Und CLASSIC ROCK war dort, um mit Gene und Paul über die enorme Tragweite 
dieses Ereignisses zu sprechen, tief in die Atmosphäre vom Ende einer Ära 
einzutauchen und ja, die ganze (letzte) Nacht zu rocken. 


Text: Paul Brannigan 


du 2] 
CG d 


s begann nicht mit einem 

Knall, sondern mit einem 

Winseln. Bassist Gene Sim- 

mons erinnert sich daran, 

dass am 30. Januar 1973 

„mehr Leute auf der Bühne 
waren als im Publikum“, als Kiss ihr erstes 
New Yorker Konzert in einem Club namens 
Coventry an der Ecke Queens Boulevard und 
47th Street in Queens spielten. Doch nach- 
dem sie anfünglich über die gemeinsame Visi- 
on zusammengefunden hatten, „die Band zu 
sein, die wir nie auf der Bühne gesehen haben 
+= die Beatles auf Stereiden“, waren die vier 
jungen Musiker entschlossen, ihren Moment 
zu nutzen, und hatten sich entsprechend vor- 
bereitet. Im Proberaum der Gruppe in Man- 
hatlarrin der East 23rd Street 10 — „eine von 
Ratten befallene Brandfalle", sagt Simmons 
unverblümt = hatten Sänger/Gitarrist Paul 


Stanley und Schlagzeuger Peter Criss auffälli- | 


ge .Glitzerhosen"-Bühnenkostüme für die 
vier Mitglieder genäht. Simmons und Stanley 
waren später in ein örtliches „Erwachsenen- 
geschäft“ gegangen, um genietete BDSM- 
Halsbänder zu kaufen, die ihren Glamrock- 
Straßengang-Look vervollstándigten. Als 
letzten Touch hatte Leadgitarrist Ace Frehley 
— der erst kurz zuvor etwas widerwillig 
akzeptiert hatte, dass sein Wunsch, die Band 
Fuck zu nennen, móglicherweise zukünftig 
problematisch sein kónnte — ein neues Logo 
für die Gruppe skizziert, das spáter von Stan- 
ley verfeinert wurde. Und dann, sagt Sim- 
mons, „waren wir bereit". 

„Wir waren vier dysfunktionale Charakte- 
те, die nichts gemeinsam hatten", gab er 2014 
zu, „aber als wir zum ersten Mal diesen freu- 
digen Lärm zusammen machten, wussten 
wir: Das ist Kiss, das ist es. Dieses erste Kon- 


zert war etwas Besonderes. Ein erstaunlich 
Moment, unsere Songs tatsächlich zu höre 
und unsere gemeinsame Schöpfung bei ihre 
ersten Atemzügen zu erleben. Dass шетаг 
im Raum war, ist nebensächlich. Wir befa 
den uns auf dem Weg." 


m ersten Wochenende im егет 
AS fast 51 Jahre nach dem Debü 

konzert ihrer Gruppe, kehren Ger 
Simmons und Paul Stanley nach Hau: 
zurück, um zu beenden, was sie begonne 
haben, und einen Schlussstrich unter ih 
außergewöhnlichen gemeinsamen Abenteu 
zu ziehen. Seit der Ankündigung im verga 
genen März, dass das aktuelle Quartett — ve 
vollständigt durch Gitarrist Tommy Thay 
und Schlagzeuger Eric Singer — die episcl 
undereignisreiche „End Of The Road Jour 
New York mit zwei Shows im Madison Squa 


KISS 


Garden, der ikonischsten und legendärs- 
ten Halle in ganz Gotham, abschließen 
würde, war die Spannung auf dieses so 
denkwürdige Wochenende stetig gestie- 
gen. Während der erste Auftritt von 
im Big Apple 1973 mit der einzigen emo- 
tionalen Reaktion quittiert wurde, die 
noch schlimmer ist als Hass — völlige 
Gleichgültigkeit — kann man unumwun- 
den sagen, dass ihre Shows Nummer 47 
und 48 in ihrer Heimatstadt (wenn man 
Paul Stanleys mathematischen Fähigkei- 
ten Glauben schenkt) offiziell als ziem- 
lich großes Ereignis anerkannt wurden. 
Simmons mag vieles sein, aber er ist 


selten ein Lügner. Seine Versicherung, 
dass es unmöglich sein werde, Kiss bei 
ihrer Siegesrunde in New York zu ent- 
kommen, bestätigt sich ab dem Moment, 
in dem der Autor die Penn Station ver- 
lässt und eine der 50.000 Metrocards mit 
Kiss-Branding in Händen hält, die her- 
ausgegeben wurden, um ihre letzten 
Homecoming-Auftritte zu würdigen 
24 Stunden zuvor, als Anerkennung 
für ihren einzigartigen Beitrag zum kul- 
turellen Vermächtnis der Stadt, ernann- 
te Bürgermeister Eric Adams den 30. 
November offiziell zum Kiss-Tag. Am 
selben Abend wurde auch das nicht 
minder legendäre Empire State Building 
mit dem Kiss-Logo, Bandfotos und einer 
geschneiderten Musik-Lightshow 
beleuchtet, synchronisiert mit der Single 
Rock And Roll All Nite von 1975. Fuß- 
soldaten aus der mächtigen Kiss Army, 
die im Verlauf des „NYC Takeover*- 
Wochenendes in die Stadt strömten, 
bekamen auch die Gelegenheit, einen 
Kiss-Pop-up-Merch-Store zu besuchen 
in mit Kiss-Logos geschmückten Taxis 
zu fahren, kostenlose Kiss-„Blitz"-Tat- 
toos zu bekommen und Kiss-Pizzen zu 
genießen 
„Fantastisch, oder", sagt Simmons 
mit einem Lächeln. „Zu sehen, wie diese 
kleine Band, die man zehn Blocks vom 
Madison Square Garden entfernt 
gegründet hat, plótzlich für ein Wochen- 
ende die Stadt beherrscht, ist ziemlich 
bemerkenswert. Aber während das alles 
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In den Gängen 
des Madison 
Square Garden: 
Paul Stanley 
(links) und Gene 
Simmons auf dem 
letzten Weg zur 
Bühne 


großartig für unser Ego ist, hört der 
ganze Unsinn auf und bedeutet nichts 
wenn es Zeit ist, auf die Bühne zu gehen. 
Wir schwitzen echten Schweiß. Wir 
arbeiten wirklich hart. Und wenn wir 
auf die Bühne kommen, haben wir jedes 
Mal diese „Kein instel- 
lung, denn letztendlich sind die Show 
und die Fans alles, um das es hier wirk- 
lich geht." 

Im Gespräch mit CLASSIC ROCK an 
einem Tag eine Woche vor ihrem gro- 
Ren Wochenende, der eigentlich frei von 
jeglichen Bandgeschäften sein sollte, ist 
der 74-jährige Bassist so geradeheraus, 
amüsant und interessant wie eh und je. 
An einem Punkt schlüpft er fröhlich in 
die großspurige Figur, für die er am 
bekanntesten ist: „Auf der Bühne ist er 
‚The Demon‘, er spuckt Feuer und frisst 
Kinder. Abseits der Bühne ist er arrogant 
und selbstsüchtig, ein Geschäftsmann 
der sich nur ums Geld und das Ficken 
von Mädchen kümmert", sagte er mir 
einmal mit einem Augenzwinkern in 
ner wissenden, spöttischen Anspie- 


lung auf den Ruf, der ihm vorauseilt 
Und er weist die Vermutung zurück, 


dass dies sein letztes Interview für 
CLASSIC ROCK sei: „Wir werden wieder 
dem Cover sein, sei es für eine Retro- 


spektive oder was auch immer, denn ihr 
werdet immer noch Exemplare verkau- 
fen wollen, nicht wahr?” 

Dann teilt er eine berührend mensch- 
liche Geschichte, die seiner Meinung 
nach perfekt die Stärke der Verbindung 
zwischen Kiss und ihren Fans verdeut- 
licht: „Ich neige dazu, oft zu übertreiben. 
wie du weißt, aber das hier ist eine wahre 
Geschichte. Also, der Zusammenhang 


aQ 


ist folgender: Ich habe diese handgefer- 
tigten, hochwertigen, sehr teuren Inst- 
rumente, die ich verkaufe — sagen wir, 
einen Bass, der 25.000 Dollar kostet. Die 
Fans sind verrückt danach, also unter- 
schreibe ich sie auch. Heute kam ein 
Paar hierher, ich glaube, aus Kansas City 
über Nashville, direkt nach Indianapolis, 
um den Bass abzuholen, den der Typ 
gekauft hatte. Und er kam herein und 
trug ein ärmelloses T-Shirt und Jogging- 
hosen, und seine Freundin war genauso 
gekleidet. Im Scherz sagte ich: ‚Hey, 
danke, dass ihr euch schick gemacht 
habt" Dann erzählte er mir die ganze 
Geschichte. Er war nach acht Stunden 
Fahrt am Steuer eingeschlafen, das Auto 
war völlig zerstört und sie waren direkt 
aus dem Krankenhaus hierhergekom- 
men. Die Ärzte wollten, dass sie in der 
Klinik bleiben, weil sie in einen sehr 
schlimmen Autounfall verwickelt 
waren. Aber sie lehnten ab und sagten: 
Nein, wir müssen hier raus.‘ Und sie 
haben sich ein Uber genommen, um zu 
dem Ort zu gelangen, an dem ich mich 
mit den Fans getroffen habe, um ihre 
Bässe zu signieren. Er hatte einige Kre- 
ditkarten und etwas Bargeld bei sich, 
sonst nichts. Keine Kleidung, keine pe: 
sönlichen Gegenstände, noch nicht ein- 


mal ihre Zahnbürsten. Aber er wollte 
nicht darauf verzichten, mich zu treffen 
auch wenn er auf dem Weg hierher ohn- 
mächtig geworden war. Das Mindeste 
was ich tun konnte, war, sie in diesem 
Hotel unterzubringen und ihnen etwas 
Gutes zu essen zu besorgen, denn sie 
hatten keine Unterkunft. War das 
freundlich? Ich meine, komm schon. Sie 
haben ihr Leben riskiert, nur um rüber- 
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„Wir schwitzen echten Schweiß. Wir 
arbeiten wirklich hart. Und wenn wir auf 
die Bühne kommen, haben wir jedes Mal 
eine ‚Keine Gefangenen!“-Einstellung.“ 


Gene Simmons 


zukommen und mich zu treffen, also 
was soll ich sagen? ‚Hey, vielen Dank, 
habt eine schöne achtstündige Rück- 
fahrt nach Hause? Wir sind gesegnet 
solche Fans zu haben, und wir verg 
das nie, denn ohne sie könnten meine 
Interaktionen mit Menschen heute auf 
Möchten Sie Pommes dazu? beschränkt 
ere 


Wenn es um die emotionalen Aus- 
wirkungen geht, die das Finale der 
„End Of The Road*-Tour auf Simmons 
haben könnte, nicht zuletzt, w 
damit lebenslangen Bindungen w: 
scheinlich schwächer werden, fängt er 
an, eine Standard-Demon-Phrase 
über die körperliche Anstrengung 
herunterzurasseln, jeden Abend in 
seinen sieben Zoll hohen Drachen- 
stiefeln und „vierzig Pfund Rüstung“ 
aufzutreten. Dann jedoch unterbricht 
er sich selbst, beginnt erneut und gibt 
eine menschlichere, aufrichtigere 
Antwort: „Weißt du, hier auf meinem 


hr- 


Bett in meinem schicken Hotelzim- 
mer, mit all dem Drum und Dran, das 
mit Ruhm und Reichtum einhergeht. 
ist es leicht, sarkastisch zu sein, aber 
das ist nicht dasselbe, wie es tatsách- 
lich zu fühlen“, gesteht er. „Ich weiß 
dass ich stolz und aufgeregt sein 
werde, das allerletzte Mal auf dieser 
Bühne zu stehen, und ich bin mir auch 
ziemlich sicher, dass ich weinen 
werde wie ein zwölfjähriges Mädchen, 
das von seinem ersten Freund sitzen 
gelassen wurde. Als Kind nannten sie 


mich Mr. Spock, weil ich mich nicht 
so emotional verhielt wie andere, ich 
war immer ziemlich zurückhaltend 
und geradeheraus in Herzensangele- 
genheiten. Aber in den letzten 
Wochen, wenn ich da einen fünfjähri- 
gen Jungen sehe, der wie ich und mit 
meinem Make-up gekleidet ist und auf 
den Schultern seines Vaters sitzt, der 


auch wie ich gekleidet ist, und wenn 
ich sehe, wie dieses Kind mir die 
Zunge rausstreckt, mich nachahmt? 
Mehr als einmal, das muss ich zuge- 
ben, habe ich mich in letzter Zeit 
abgewandt, denn, na ja, der große 
Mann soll ja nicht weinen. Wie werde 
ich am 2. Dezember reagieren? Du 
wirst ja dabei sein, du kannst es selbst 
sehen, wenn es soweit ist." 

„Aber weißt du, es geht hier nicht nur 
um mich oder Paul oder Tommy und 
Егіс“, fügt er hinzu. „Wir haben immer 
gesagt, dass Kiss größer sind als wir, 
dass dies eine Welt ist, die wir in Part- 
nerschaft mit unseren Fans erschaffen 
haben. Wenn du zu diesem letzten 
Konzert gehst, wirst du Menschen aller 
Altersgruppen, aller Nationalitäten, 
aller Rassen sehen, Kinder, Models 
Rockstars, Geschäftsleute. Denn wer 
will schon am 4. Juli nicht ausgehen? 
Wer will nicht in den Zirkus gehen? 
Also mach dir nicht zu viele Sorgen 
darüber, dass der große böse Wolf hier 
eine Träne vergießt. Schau dir das 


„Ich möchte abtreten, während 
wir in unserem Zenit stehen“ 


Paul Stanley 


große Ganze an, denn das endet nicht 
wenn wir nach dem zweiten Abend die 
Bühne des Madison Square Garden ver- 
lassen." 

Beim Spaziergang um die Halle am 
Nachmittag des 2. Dezember ist der 
Wahrheitsgehalt von Simmons’ Wor- 
ten nur allzu offensichtlich, während 
die Kiss Army Manhattan in einem 
blutlosen, gutmütigen St 
annektiert. Da sind buchstäblich Hun- 
derte von bunt geschminkten Cosplay 
Demons und Sternenkindern jeden 
Alters unterwegs, die durch die Straßen 
streifen, für Touristen posieren, „die 


Hörner“ machen und begeistert mit der 
Zunge wedeln, umhergehende 
Fußgänger*innen belustigen und ver- 


blüffen, außer halt die steinhärtesten 
Miesepeter. In einer Stadt, die mehr 
oder weniger entschärft und „disney- 
fiziert^ wurde, und das in einem Maße 
das sie für die Umgebung, die Kiss her- 
vorgebracht hat, vollkommen unkennt- 
lich macht — im Sommer 1975 wurden 
Touristen, die an den Flughifen von 
New York ankamen, von Polizisten 
außer Dienst begrüßt, die „Survival 
Guide^-Broschüren verteilten, auf 
denen ein vermummter Schádel unter 
den Worten „WELCOME TO FEAR 
abgebildet war -, fühlt sich die 
narktatmosphäre zugleich anar. 
und heimelig an. 

Inmitten von all diesem gutmütigen 
Chaos steht eine einsame kritische 
Stimme: ein mittelalter Mann mit rudi- 
mentár Kiss-ähnlicher Gesichtsbema- 
lung, der ein selbstgemachtes Plakat 
mit der Botschaft „Wende dich Jesus zu 
oder verbrenne in der Hölle“ trägt. Ob 
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der betreffende Herr der jahrhunderteal 
ten Legende glaubt, Kiss seien tatsách. 


lich „Ritter in Satans Di 


en", oder 
einfach ihre erklärte Absicht, die 
Nacht zu rocken und jeden T 


ntwortu 


gslos und eine 


les puritanischen Arbeits 


ethos hält, das dazu beigetrag 
Amerika zu 
unklar. Aber wenn seine Absicht dabei, 


habe 


das modern 


rmen, ist 


en, da 


Simmons und Stanley aus di 


heute hierher zu kom 


heit zu lenken, fürc т, dasser etwa 


50 Jahre und zehn 


nate zu spát 
gekommen ist. Aber es heift ja, Gott 
liebe all jene, die etwas versuchen. 


'ährend Paul Stanley diskret 
vom luxuriósen Fünf-Sterne 
Hotel in der Innenstadt, i 


dem Kiss und ihre Náchsten vc 


überg 


bracht sind, in die Tiefen 
Squ 


hend unter 
des Madisoi е Garden gebracht 
wird, bleibt seine Nähe zu Tausende 
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Familien-Bande: Рам Stanlöys 
Sohn Ев (rechts Уоп 
Support-Act Amber Wild) mit 
der Setlist der finalenShew- 


rlebt. „Ich h: 


$ hier geschen 


Aber die Ener 


ner Revue. Der Gar 


jene ausgestrahlen, die die 


»spháre war für mich 


Konzert aufsaugen wollen, є 


Herrlichkei 


ine eigene ju lenstein und e 


ikbegeisterung, rung, den Kreis hier zu schließe 


ог einem Kaufl be die Geschichte sch 


zählt, aber als Taxifal 


sons Konzert für Ba nmal e ar 
bekomn hlt er | Square Garden gefahren, um Elvis 
rend er gedanklich den Som u sehen, und alles, woran ich 


inii [7] HH 
„Wir waren vier dysfunktionale 
Charaktere, aber als wir zum ersten Mal 
diesen freudigen Lärm zusammen machten, 
wussten wir: Das ist Kiss, das ist es.“ 


Gene Simmons 


Saugen die Stimming fió 
einmalin sich auf "E G $ 


denken konnte, war, dass idwann 


Leute hierher kommen w n, um 
mich und meine Gruppe zu sehen, Ein 


letztes Mal dorthin zurückzukehr 
wir unseren ersten großen Schritt zum 
Weltruhm 
lich. Wir haben dann 


n, wo 


gemacht haben, ist unglaub. 


rößeren Ar 


nen gespielt, sicher. Aber ebenso wie 


unser erstes Goldalbum für mi 
bedeutet als unser erstes Platin: 
war dies das Ziel, das ich verfolgte und 
das die Band verfolgte. Hier unseren 
endgültigen Abschied zu nehr ist 


also ein echtes Privil 


Stanley ist zumindest oberflächlich 
betrachtet ein sensible 


rer, emotionalerer Cha- waa (f) SIEH 


rakter als Simmons 


„Paul ist die Seele von „Die Band verdient es, 
weiterzuleben, denn sie ist 
größer als wir“ 


Kiss, und ich bin der 


Schwanz“, informierte 


mich Simmons einst 
und gibt heute offen zu 


dass die „End Of The 


und Tommy Thayer 


je näher sie ihre 


Abschluss kommt, eine Vie 


widerspr hen Emotione 


hat. „Konz 
sprechen, ist 


| über das Ende zu 
e Sache, das Ende 


e mir im Fe 
2023 und fügte h 
Tragweite ist mir 

Während s 
Tages mit jeder verstrichenen Stunde 


und Minute bis zum Auftritt ü 


weiter erhöht, bleibt er bee 
gelassen, ist aber einde 
immun gegen die gestei 

auch ke 


Spann 


natürlich nicht 


nen, dass hier 


I sind", gest 


Wc 
ich 


kamen so viele 
1 mir, um sich für das zu bedan 


len, da s, was wir für sie getan 


getan haben 


haben, sie auch fi 


tsamt dem unglaublichen Leben 


das sie uns ermóglichten, und den 


die wir hatten. Es macht 


und ist sehr bewegend 


ben und die Ù 
Zeiten sein würde 


Tages zur 
etwas M 


war wicht 


Thanksgiving damit verbrachten 


KISS 


Truthahnsandwiches in einem Loft zu 
essen. Aber daraus ist ein Mann — und 
eine Gruppe — entstanden, der so viel 
erreicht und erlebt hat, was ich mir 


nicht mal vorzustellen vermochte 
Man kann nur von Dingen träumen 
die man begreifen kann, von denen 
man weiß, dass sie existieren. Erst, 


wenn man gevisse Hóhen erreicht, 
wird einem bewusst, dass es da tat- 
sächlich noch viel mehr gibt, nach 
dem man streben kann.* 

Der erste Auftritt von Kiss in dieser 
legendären, geschichtsträchtigen 
Arena war zweifellos „ein Moment", 
ein unmissverständliches Zeichen 
dafür, wie weit sie gekommen waren. 
Auf die Bitte, sich an den Abend des 
18. Februar 1977 zu erinnern und 
seine Gedanken zu teilen, lacht Stan- 
ley und antwortet ohne zu zögern: 


„Ich weiß noch, dass ich eine halbe 
Valiumtablette genommen habe. Ich 
war so nervös”, gibt er zu. „Aber auf 
die bestmögliche Art. Ich hatte Ver- 
trauen in das, was wir draufhatten, 
aber wir mussten immer noch da raus 
gehen und es tun, um uns des Publi- 
kums als würdig zu erweisen, das 


gekommen war, um uns zu sehen. 
Darin bestand die Herausforderung. 
Für mich kommt Nervosität immer 
von einem Mangel an Erfahrung. 
Wenn man etwas immer wieder 
erfolgreich getan hat, gibt es keinen 
Grund mehr dafür. Die Leute fragen 
mich heute, ob ich nervös bin, bevor 
ich auf die Bühne gehe, und meine 
Antwort ist: nein. Ich weiß, was wir 
dem Publikum geben, ich bin zuver- 
sichtlich und freue mich darauf. Aber 
in New York zu spielen, ist anders. In 
die Menge zu schauen und die eigene 
Familie zu schen, löst emotional eini- 
ges aus. Als ich das erste Mal im Gar 
den aufgetreten bin, fühlte es sich fast 


überwältigend an, hinauszuschauen 
und meine Eltern und Genes Mutter 


zu sehen. Schon lustig — egal wie alt 
oder wer wir sind, wir schrumpfen alle 
irgendwie zu Kindern, die die Aner- 
kennung und Zustimmung ihrer 
Eltern wollen. Aber ich glaube, damals 
haben wir es gut gemacht und jetzt 
werden wir es auch g 


t machen,“ 


„Auf dieser Tour ist so viel passiert, 
das mir wirklich noch einmal bestätigt 
hat, dass unsere Entscheidung, jetzt 
den Stecker zu zichen, eine gute ist", 
fügt Stanley leise hinzu. „Die richtige 
Entscheidung zu treffen, bedeutet 
nicht, dass sie leicht füllt oder weniger 
schmerzhaft ist. Zu sehen, wie Men 
schen sterben, die mir wichtig sind 
und die ich liebe [Stanley meint auch 
Fran Stueber, 20 Jahre lang sein Gitar- 
rentechniker, bis er tragischerweise 
nach einer Covid-Infektion im Okto 
ber 2021 verstarb; nicht explizit, aber 
dieser Verlust ist sicherlich in seinen 
Gedanken] ... das verdeutlicht einmal 
mehr, wie zerbrechlich das Leben ist, 
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wie endlich. Und ich móchte abtreten 
kónnen, wáhrend wir in unserem 
Zenit stehen. Ich weiß, dass alle ihre 
eigenen besonderen Erinnerungen 
haben, aber ich habe uns wirklich 
noch nie besser spiclen gesehen als 
heute, Abend um Abend — und die 
Reaktion, die wir auf dieser Tour 


erhalten haben, ist alles, was ich mir je 
erhofft habe, und mehr.“ 

Der große Moment rückt näher und 
die Musiker brauchen nun Zeit und 
Raum, um sich darauf zu konze: 
ren. Zu wissen, wann man sich verpis- 
sen sollte, ist ein wichtiges und oft 
unterschätztes Geschenk für alle, die 
auch nur am Rande der kreativen 
Industrie arbeiten. Angesichts der T 
sache, dass buchstäblich Hunderte 
von Beteiligten daran werkeln, die 
letzte Show der Abschiedstournee von 


trie 


Steven Van Zandt ist 
einer der vielen 
Stars im Publikum 


Kiss nicht nur für die 19.500 Men- 
schen im Saal heute Abend perfekt zu 
machen, sondern auch für Zehntau- 
sende, die weltweit per Pay-per-View- 
Livestream zuschauen, ist die Stim- 
mung hinter der Bühne überraschend 
entspannt. Mit einem ziemlich styli- 
schen Backstage-Pass darf ich mich 
frei in der Arena bewegen und bemer- 
ke an einem Punkt mit leichtem Ent- 
setzen, dass ich tatsächlich fast direkt 
. Bevor mir die 
Zugangsberechtigung entzogen wird. 
schleiche ich mich in den „Nashville 
Empfangsraum, wo der ehemalige 
Skid-Row-Frontmann Sebastian Bach 
lautstark Hof hält und auf die Anwe- 
senheit des Superstar-Illusionisten 
Criss Angel hingewiesen wird. Auch 
E-Street-Band-Gitarrist .Little" Steven 
Van Zandt ist hier, ebenso wie Mötley 
Crüe-Gitarrist John 5 - aber darüber 
hinaus muss ich als Korrespondent 
zugeben, dass es mir elendig misslun- 


unter der Bühne steh 


gen ist, Dutzende von vertraut ausse- 
henden Gesichtern zu identifizieren. 
Tut mir leid, anonyme A-Lister, mein 
Fehler. 

Während ich Branchengesprächen 
lausche, fällt mir jedoch auf, dass mehr 
als ein Aktionär der Marke Kiss ein 
mysteriöses „Phoenix Project" 


erwähnt, eine verschlüsselte, geheime 
Überraschung, die erst später Sinn 


ergeben wird 


nd damit sind wir endlich beim 
wichtigsten Teil des Abends 
angelangt: der lautesten, schil- 
lerndsten, Netzháute schmelzendsten, 
Synapsen bratendsten Abschiedsparty, 
die man sich nur wünschen kann. 
Alright, New York! You wanted the 
best. You got the best ... The hottest 
bandinthe world... KISSSSSSSSSSSSSSI" 
„Das ist nun also das Ende der Reise" 
sinniert Paul Stanley laut, nachdem 
Shout It Out Loud: auf ein einzigartig 
bombastisches ‚Detroit Rock City 
gefolgt ist, und seine Worte werden von 


sanft missbilligenden Buhrufen beglei- 
tet. „Ich weiß, ich weiß", antwortet er 
mitfühlend. „Es scheint traurig zu sein, 
aber heute ist ein Abend der Freude, 


heute ist ein Abend, um das zu feiern, 
was wir zusammen erreicht haben. Wir 
hätten es nicht ohne euch schaffen 
können, New York! 

Es folgen zwei Stunden ekstatisch 
ungehemmter, entfesselter Vollgas- 
Rock'n'Roll... und einige ausgedehn- 
te Instrumental-Soli, die w 
beim besten Willen nicht kritisieren 
wollen. Aus der Perspektive eines 
Gangplatzes in Abschnitt 108, Reihe 
7 - nah genug, dass die Hitze von den 


heute 


Wänden aus deckenversengenden 
Flammen mir den Schweiß das 
Gesicht hinabströmen lässt — freue 
ich mich, berichten zu können, dass 
der letzte Auftritt der selbsternann- 
ten heißesten Band der Welt in der 


Stadt, die niemals schläft, ziemlich 
fucking spektakulär aussah und klang. 
Stanley heizt die Stimmung im Hei- 
matpublikum zusätzlich an und erntet 
Beifallsstürme dafür, dass er vor ‚Psycho 
Circus festhält: „Wir müssen nicht in die 
Bronx gehen, um einen Zoo zu besu- 
chen.“ Dann erzählt er vielleicht zum 
letzten Mal seine oft bemühte Anekdote 
darüber, wie er 1972 als Taxifahrer 
Konzertbesucher'innen zu diesem Saal 


brachte, um Elvis zu sehen: „Sie schau- 
ten mich an, als wire ich verrückt, als ich 
ihnen sagte: ‚Irgendwann werden die 
Leute hierher kommen, um mich und 
meine Band zu sehen ..' Und hier sind 
wir!" 

Tommy Thayer verliert beinahe die 


Fassung, als er Sebastian Bach in Reihe 
zehn sieht, der sich die Augen ausheult 
Aber nur er hat es bemerkt. Und Bach ist 
definitiv nicht der Einzige, der schluchzt, 
während die Lauter-als-das-Leben 
Hymnen Black Diamond, Deuce und 
God Of Thunder: die Mauern des 
Gebäudes zum Beben bringen. Sim- 
mons zeigt sich zudem in blutspucken. 
der, zungenwedelnder Bestform, als er 
seinen Klassiker abliefert 

Vor der zweiten Zugabe des Abends, 
Do You Love Me, gibt es einen Moment 
der wunderbar die Liebe und 
das Vertrauen abbildet die Ss 
Simmons und Stanley über 
fünf Jahrzehnte hinweg ent- ell 
wickelt haben. Das dynami- 


sche Duo teilt sich keine elle 


zehn Meter von mir entfernt 


L4 
ein Podest am rechten Büh- | 28 ВО Er 


nenrand, und Stanley fordert 
die Fans auf, ihre Wertschützung für sei- 
nen dämonischen besten Kumpel zu zei- 
gen. Mit perfektem komödiantischen 
Timing beendet Simmons dann diese 
liebevolle bromantische Geste, indem er 
vorgibt, Stanley an die Hoden zu grap- 
schen. Klassischer Gene, zeitloses 
Geplänkel 

Und dann ... dieser Phönix aus den 
Flammen. „Das Ende dieser Reise ist der 
Anfang einer anderen Reise", sagt Stan- 
ley etwas kryptisch 
gendwohin ... Ihr werdet uns in den ver- 
schiedensten Dingen die ganze Zeit 
sehen. Wir sehen uns in euren Träu 


Wir gehen nir- 


men 

Während 19.500 menschliche Gehir- 
ne sich darum bemühen, diese Nach- 
richt zu entschlüsseln, überlassen Kiss 
die Bühne vier jugendlichen, sofort 
erkennbaren digitalen Avataren auf seit 
lichen Bildschirmen. „Kiss Army, eure 
Liebe, eure Kraft haben uns unsterblich 
gemacht!“, ruft Digi-Paul-Stanley kühn 
aus, als Kiss 2.0 ein gebührend bombas- 
tisches God Gave Rock 'N' Roll To You 
anstimmen. „Eine neue Kiss-Ára beginnt 
jetzt!" 

Wow. Das ist eine unerwartete Wen- 
dung, die das gesamte Publikum in 
Erstaunen und Ehrfurcht versetzt, lange 


nachdem die Kiss aus Fleisch und Blut 


ihre Plateaustiefel ausgi 
zogen und sich in eine 


Lawine von tränenreichen Umarmun- 
gen ihrer begeisterten und stolzen Fami. 
lienmitglieder verabschiedet haben 

„Was wir erreicht haben, ist großartig, 
aber es ist nicht genug“, sagt Stanley in 
einem nach dem Konzert auf der Websi- 
te veröffentlichten Statement. „Die Band 


verdient es, weiterzuleben, denn die 
Band ist größer als wir. Es ist aufregend 
für uns, den nächsten Schritt zu gehen 
und zu sehen, wie Kiss unsterblich wer- 
den.“ 

‚Wir können für immer jung und für 
immer Ikonen sein, indem wir an Orte 
gehen, von denen wir nie zu träumen 


gewagt haben“, fügt Simmons hinzu. 

Während der Madison Square Gar 
den sich leert, kommen Pay-per-View 
Zuschauer in den Genuss eines „Nach 
dem Spiel*-Interviews mit einem 
ungewöhnlich gedämpften und ver 
ständlicherweise emotionalen Sim 
mons, der auf die „verrückte Reise" 
zurückblickt. Dann entscheidet er 
sich, der Welt mitzuteilen, dass er vor 
dem Konzert versucht hat, einen riesi 
gen Nierenstein abzulassen, was ihm 
nicht gelungen ist 

Ich war auf der Toilette", gibt er (zu 
viel) preis, „und ich spürte ein Brennen 
an der Spitze meines Schwanzes, aber er 
wollte nicht rauskommen.“ Als der 


Dieheißeste Rockband 
der Welt verabschiedet sich in 
einer der legendärsten Arenen 

der Rockgeschichte 


Interviewer versucht, diese Insider- 
Information zu verarbeiten, scherzt ein 
Crewmitglied, dass das störende Objekt 
eine unerwartete Einnahmequelle dar 
stellen könnte, wenn es dann mal zum 
Vorschein komme. „Soll ich den Stein 
bei eBay verhökern?“, sinniert Simmons 
schaut dann in die Kamera, reibt seine 
Finger zusammen und singt mit hoher 
Stimme: „Money, money, money 
money". 

Gene Simmons, bitte verändere dich 
nie. 

Als der Morgen nach der Nacht in 
New York anbricht, sieht eine Kiss-lose 
Welt auf den ersten Blick nicht allzu 


anders aus als die, welche die Band ge 
de verlassen hat. Auf der Suche nach 


einem Katerfrühstück durchstreife ich 
Manhattan und stoße auf den Kiss. 
up-Store in der West 37th Street 248, 
leicht zu erkennen an seinem Schau- 


fenster, das Bob Gruens legendäres Bild 
von Paul Stanley, Gene Simmons, Ace 
Frehley und Peter Criss auf dem Empire 
State Building im Sommer 1976 zei 


Der Laden ist geschlossen, und eine Uhr 
die die Stunden und Minuten bis zu den 


Shows im Madison Square Garden her- 


untergezählt hatte, bewegt sich nicht 
mehr. Stattdessen zeigt sie jetzt eine ein 
fache Nachricht: „KISS4EVR“. 

Das Spiel ist vorbei. Kiss haben 
gewonnen. © 
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